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EHINGEN
Zitat des Tages

„Es gibt keine
Opfer erster und
zweiter Klasse.“

Das sagt Richterin Katja Meyer.
● DIESE SEITE

Vergewissern Sie sich, dass
Sie nichts und niemanden
im Zug vergessen haben.“

Es war nur dieser kleine Satz,
der mir von der Durchsage der
Bahnmitarbeiterin im ICE kurz
vor dem Ausstieg hängengeblie-
ben ist. Aber noch Tage später
muss ich an ihn denken und er
bringt mich zum Schmunzeln.
In meinem Freundeskreis habe
ich diesen Satz bereits geteilt,
meiner Familie habe ich ihn er-
zählt und auch meine Kollegen
haben meine Ausführungen ge-
hört. „Nichts“: okay, das ist
leicht erklärt. Ich möchte gar
nicht wissen, welche Lagerhal-
len das Fundbüro der Bahn mit
Jacken, Taschen und Koffern
füllt. Aber „Niemanden“? Gibt
es in dieser Lagerhalle auch ein
Regal mit vergessenen Groß-
müttern oder Kleinkindern?
Wer wirft denn kurz vor dem
Aussteigen noch mal einen
flüchtigen Blick in seine Sitzrei-
he und denkt sich: „Ach ver-
dammt, Opa! Dich hätte ich jetzt
vergessen!“? Warum auch im-
mer das Wort „niemand“ es in
den Satz geschafft hat – ich bin
dankbar dafür. (vep)

Guten Morgen!
●

Nur ein 
einziges Wort

EHINGEN - „Wir müssen erst die
Dächer vollmachen.“ Diesen Satz
wiederholte Jann Binder am Mitt-
wochabend im Franziskanerklos-
ter immer wieder. Was er damit
meinte: Der Ausbau von Photo-
voltaik-Anlagen (PV-Anlagen) ist
essenziell für das Gelingen der
Energiewende. Und die Module
auf dem Dach produzieren im
Durchschnitt wesentlich mehr
Strom als im Haushalt anfallen –
der benötigt nämlich nur 28 Pro-
zent davon.

Jann Binder weiß wovon er
spricht. Er ist Forschungsleiter
für Photovoltaik beim Zentrum
für Solar- und Wasserstoff-For-
schung Baden-Württemberg, be-
fasst sich schon seit Jahren mit
dem Sonnenstrom und der Chan-
ce für die Energiewende. Im Rah-
men der gemeinsamen Diskussi-
onsreihe „kliMachen“ von der Lo-
kalen Agenda und der Volkshoch-
schule gab er in Ehingen nun
einen Einblick in die aktuellen Er-
kenntnisse der Forschung zur
Rolle von Photovoltaik in der
Energiewende.

Die Sonnenenergie stehe je-
doch nie allein da, sagte Binder in
seinem Vortrag: „Sonne und
Wind ergänzen sich.“ In Deutsch-
land sei das auch der Tatsache ge-
schuldet, dass der Wind meist
dann wehe, wenn keine oder we-
nig Sonne scheint – also im Win-
ter und in der Nacht. Bisher habe
es aber noch nie einen Über-
schuss an Wind- und Solarenergie
gegeben. Dabei seien in Baden-
Württemberg 36 Gigawatt an PV-
Anlagen auf Dächern möglich.

2018 waren jedoch nur 14,4 Pro-
zent davon ausgebaut.

Hochrechnungen haben erge-
ben: 2030 können PV und Wind-
kraft zu 20 Prozent der Zeit den
Strombedarf in Deutschland de-
cken. 2045 soll das bereits zu 88
Prozent der Zeit möglich sein, wo-
bei 31 Prozent aus Sonnen- und 57
Prozent von Windenergie kom-

men. Der fehlende Teil werde per-
spektivisch zu sieben Prozent aus
regenerativem Gas auch aus So-
lar- und Windstromüberschüs-
sen abgedeckt – neben Biomasse
also auch Wasserstoff und syn-
thetisches Methan. Zu vier Pro-
zent komme der ergänzende
Strom aus Zwischenspeichern in
Batterien, ein Prozent laut aktuel-
len Hochrechnungen aus der
Wasserkraft.

„PV-Anlagen sind volkswirt-
schaftlich sinnvolle Investitio-
nen“, sagte Binder. Ein Hektar
Photovoltaik erzeuge nun einmal
40 Mal mehr Strom als ein Hektar
Biomasse. Auch gegen die mo-
mentan immer wieder aufkom-
menden Vorschläge zu E-Fuels
stellte sich der Wissenschaftler.
„Zur Herstellung von einem Pro-
zent des Kraftstoffbedarfs für Mo-
bilität in Deutschland würden
wir 2300 Offshore-Windräder be-
nötigen“, sagte er. Dazu müsse
wieder Energie importiert wer-
den. Deutschland würde sich in
eine neue Abhängigkeit begeben.

„Was kommen muss, sind f le-
xible Preise“, ist er überzeugt. So

könne das Verhältnis zwischen
Energiegewinnung und -ver-
brauch besser geregelt werden.
Denn die Preise sind dann nied-
rig, wenn viel Strom vorhanden
ist und vergleichsweise wenig da-
von verbraucht wird. „Dann wer-
den Sie gucken, dass Sie ihr Auto
laden, wenn es gerade günstig
ist“, sagte Binder.

Man müsse versuchen, bei der
Energiewende möglichst die ge-
samte Breite der Bevölkerung
mitzunehmen, sagte Jürgen Küb-
ler, Geschäftsführer der Bürger-
energiegenossenschaft Alb-Do-
nau. Wenn der Großteil der Ge-
sellschaft nicht mitmachen kön-
ne und von den günstigeren
Strompreisen durch eine eigene
PV-Anlage profitieren könne,
funktioniere die Energiewende
nicht. Denn viele verfügen nun
einmal nicht über ein eigenes
Dach. Oftmals gebe es auch keine
Möglichkeit, ein E-Auto zu laden.

In seinem Vortrag warb er des-
halb auch für die sogenannten
Balkon-Module. Also kleine PV-
Anlagen, die an Balkongeländern
aufgebaut werden können. „Es

gibt so viele Möglichkeiten, wo
ich die Module installieren
kann“, sagte Kübler. „Es muss
nicht immer das Dach sein.“ Als
Rechenbeispiel nannte er einen
Wohnblock mit 150 Balkonen. An
jedem von ihnen könne man nach
seiner Berechnung zwei Module
anbringen, die eine Leistung von
300 Kilowattstunden haben. So
könne das Gebäude durch die Bal-
kone allein 45.000 Kilowattstun-
den Strom produzieren. 

„Es gibt viele Potenziale, die
noch ungenutzt sind“, sagte Küb-
ler. Freif lächen würden auch
Platz für Solarparks mit Bürger-
beteiligung geben. Doch oftmals
seien die Flächen nicht für die
Nutzung ausgeschrieben. Er und
Binder wollen die Umstellung auf
erneuerbare Energien nicht
kleinreden. „Das ist schon eine
große Aufgabe“, sagte Jann Bin-
der. Es gehe darum, die Bevölke-
rung zu informieren und über die
Energiewende aufzuklären. „Die
Argumente sind ja da“, fügte Jür-
gen Kübler an. „Wir müssen sie
nur vernünftig unter die Leute
bringen.“

Was Photovoltaik zur Energiewende beiträgt

Von Verena Pauer 
●

Ein großer Teil des Stroms soll 2045 aus der Sonnenenergie kommen. FOTO: MARIJAN MURAT/DPA

Der Blick der Forschung auf das Thema und was im Alltag getan werden kann

Wollen ein Forum über den Nutzen der PV-Anlage bilden (v.l.): Jürgen Kübler,
Alfons Köhler, Jürgen Morasch und Jann Binder. FOTO: PAUER

EHINGEN - Sie haben Pädophile
bestrafen wollen. Das geben die
beiden angeklagten Jugendlichen
als Motiv vor dem Ehinger Amts-
gericht an. Angeklagt sind sie
dort wegen versuchter schwerer
räuberischer Erpressung. Mit ei-
ner Schreckschusspistole wollten
sie ihr Opfer zwingen, ihnen meh-
rere Hundert Euro zu geben. Nun
wurden sie nach dem Jugend-
strafrecht zu jeweils 100 Arbeits-
stunden und einem achtseitigen
Aufsatz über Selbstjustiz verur-
teilt. Jedoch betonte Richterin
Katja Meyer bei der Urteilsver-
kündung: „Sie sind Täter einer
schweren Straftat.“ Nur dank des
Jugendstrafrechts kämen sie um
eine Gefängnisstrafe herum.

Zwei Jahre ist es her, dass der
21- und der 19-Jährige einen heu-
te 60-Jährigen abends in den Wald
in der Nähe des Ehinger Waldkin-
dergartens lockten. Dazu verab-
redete sich der Jüngere der beiden
mit dem Mann zu sexuellen
Handlungen am Parkplatz an der
Jungviehweide. Mit einer Ta-
schenlampe habe er ihm ein
Lichtsignal gegeben, um ihm die
Richtung zu zeigen, erinnerte
sich das spätere Opfer, das vor Ge-
richt als Zeuge aussagte. Er sei

dem Signal gefolgt und habe dort
den Jugendlichen vorgefunden
und sich kurz mit ihm unterhal-
ten. Er habe das Alter wissen wol-
len, sagte der Zeuge heute: „Weil
ich da in nichts reingeraten woll-
te.“ Gegen ihn läuft wegen des
Vorfalls an dem Abend ebenfalls
ein Verfahren.

Der Ältere der beiden Täter sei
dann von hinten an den 60-Jähri-
gen herangetreten. Das habe der
im ersten Moment nicht realisiert.
Erst als er hörte, wie eine Waffe
durchgeladen wurde, sei ihm die
zweite Person aufgefallen. „Da ist
mir alles andere als wohl gewe-
sen“, sagte der Mann vor Gericht.

Mit der Schreckschusspistole
wollten die beiden Täter ihr Opfer
laut Anklage dazu bringen, mit
ihnen zur Bank zu fahren und
mehrere Hundert Euro abzuhe-
ben. Doch auf dem Weg zum Auto
konnte das Opfer die Polizei anru-
fen. Als sich eine Stimme im Laut-
sprecher des Handys meldete, sei-
en die Täter gef lohen, sagte der
Mann aus. Über ihre Anwälte ga-
ben die beiden Angeklagten die
Tat zu. Es tue ihnen leid. 

Sein Mandant habe aufgrund
persönlicher Erfahrungen eine Ab-
neigung gegenüber erwachsenen
Männern, „die sich an Kindern und
Jugendlichen vergreifen“, sagte

der Anwalt des 21-Jährigen. Er ha-
be bereits in einem Fall als Zeuge
ausgesagt, doch sei das Verfahren
damals eingestellt worden. Das ha-
be ihn frustriert. Im Internet habe
er dann Videos von Leuten gese-
hen, die Pädophile bestrafen, so
die Erklärung des Anwalts. Er wis-
se, dass das eine Dummheit von

ihm gewesen sei, sagte der Anwalt
im Namen des 21-Jährigen weiter.
Die Verfolgung mutmaßlicher
Straftäter überlasse er mittlerwei-
le dem Staat.

„Vor zwei Jahren, das war nicht
unbedingt eine Glanzleistung“,
sagte Oberstaatsanwalt Michael Bi-
schofberger. Ihr Auftreten am Pro-

zesstag sowie die Tatsache, dass sie
seitdem nicht mehr auffällig ge-
worden seien, zeige, dass sie das
mittlerweile ebenfalls so sehen. Bi-
schofberger bezweifelte jedoch,
dass es lediglich darum gegangen
sei, Pädophile zu bestrafen. Denn
dann wäre es den beiden Tätern
nicht um Geld gegangen. Wie die
Richterin stellte er klar, dass sie de-
finitiv ins Gefängnis gegangen wä-
ren, wären sie ein wenig älter gewe-
sen – und wären sie als Erwachsene
verurteilt worden. Schließlich
müsse man sich in das Opfer hi-
neinversetzen, das in einem dun-
klen Wald zwei Personen mit einer
Schusswaffe gegenüberstand. Er
attestierte den beiden Jugendli-
chen eine „kriminelle Energie“.

In ihrer Erklärung stellte auch
Richterin Meyer noch einmal
klar: „Es gibt keine Opfer erster
und zweiter Klasse.“ Es gebe le-
diglich Täter und Opfer und hier
seien die beiden Täter einer
schweren Straftat. Sie verurteilte
die beiden zu jeweils 100 Sozial-
stunden, zu verrichten bis zum
31. Juli. Außerdem müssen sie je-
weils einen achtseitigen handge-
schriebenen Aufsatz darüber
schreiben, warum Selbstjustiz
problematisch ist. Der 21-Jährige
trägt außerdem die Kosten des
Verfahrens.

Sie wollten Pädophile bestrafen 
Zwei Jugendliche nahmen im Frühjahr 2021 das Recht in ihre eigenen Hände – Jetzt wurden sie verurteilt

Vor dem Amtsgericht Ehingen mussten sich zwei Jugendliche verantworten. Nur
dank des Jugendstrafrechts entgingen sie einer Haftstrafe. FOTO: LISAMARIE HAAS

Von Verena Pauer 
●

EHINGEN (sz) - Die Kolpingfamilie
Ehingen lädt am Sonntag, 16. April
zum Emmausgang ein. Treffpunkt
ist um 8 Uhr in der Kapelle des Kol-
leg St. Josef in Ehingen. Nach ei-
nem Wortgottesdienst wird die
Kolping-Franziskus-Kapelle am Do-
nauradweg besucht und der Ab-
schluss ist mit einem gemeinsa-
men Frühstück im Kolpinghaus ge-
meinsam gefrühstückt. 

Emmausgang 
der Kolpingfamilie

EHINGEN (sz) - Die Lokale Agenda
Ehingen ruft zur Stadtputzete am
Samstag, 22. April, auf. Mit dieser
Aktion soll das Umweltbewusst-
sein der Bevölkerung für eine sau-
bere Stadt und Landschaft ge-
stärkt werden. Alle Altersgrup-
pen sind angesprochen. Dies teilt
die Stadt Ehingen mit.

Treffpunkt ist um 8.30 Uhr am
Bauhof in der Münsinger Straße.
Hier werden die Helferinnen und
Helfer in Gruppen für die „Putz-
quartiere“ eingeteilt. Zu empfeh-
len ist wetterfeste Kleidung und
festes Schuhwerk. Soweit mög-
lich sollten geeignete Handschu-
he mitgebracht werden, da die
Verletzungsgefahr durch das Auf-
sammeln etwa von Scherben groß
ist. Nach der Säuberungsaktion
gibt es im Bauhof eine Stärkung.

Die Sammlung findet bei je-
dem Wetter statt. Jeder kann mit-
machen: alle Bürgerinnen und
Bürger der Stadt Ehingen, Grup-
pierungen, Institutionen, Vereine,
Schulklassen, Kindergärten und so
weiter. Wer sich für die Stadtput-
zete anmelden will, meldet sich
beingelika Gaschler von der Ge-
schäftsstelle der Lokalen Agenda
21, Telefon: 07391/503103, Mail:
a.gaschler@ehingen.de.

Stadtputzete 
ist am 22. April 


